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in Europa , wovon man gicht nur in den ſuͤdlichen Laͤndern, ſondern auch ſogar in den
noͤrdlichenBeiſpiele hat . Herr Pallas beobachtete in Petersburg im Jahre 17g0 eine

ganze Hecke dieſer Affen , welche daſelbſt durch Fortpflanzung entſtanden war . Ein Weib⸗
chen davon hatte binnen nicht vollen zwey Jahren ſchon dreymal , und auf jeden Wurf
zwey Jünge meiſt maͤnnlichen Geſchlechts gebracht , welche alle gut aufgeßzogen wurden , und
wovon nur zwey , ſchon als ſte voͤllig ausgewachſen waren , ſtarben . In den erſten Wo⸗
chen ſind die Jungen ganz kahl , und laſſen ſich von der Mutter , an welche ſie ſich auhaͤn⸗
gen , mit herumtragen . E

Dent . i unch e .

( Simi 4 Oedipus, )

Nach Buͤffon iſt dieſes Affchen nicht 6 Zoll , wie Schreber und der Lext des Bilder⸗
buchs ſagt , ſondern faſt 9 Zoll lang , und alſo groͤßer als der vorige . Der Sch wanz iſt
wenigſtens noch einmal ſo lang als der Leib nebſt dem Kopfe . Das Thierchen traͤgt ihn im
Gehen faſt wie der Loͤwe uͤber den KRucken geſchlagen . Sein Geſicht iſt ſchwarz , mit kur⸗
zen weißen Härchen duͤnn beſtreuet . Den Kopf umzieht oberhalb und an den Seiten ein
Saum von glatten weißen Haaren , welches dem Thierchen ein ſchoͤnes Anſehen gibt . Der
obere Theil des Koͤrpers iſt mit fahlbraunen Haaren beſetzt ; Bruſt , Bauch , Haͤnde und
Fuͤße ſind weiß , am ganzen Körper iſt die Haut ſchwarz . Der Schwanz iſt vom Anfangean bis zur Haͤlfte ſeiner Laͤnge hochrothgelblich , der uͤbrige Theil ſchwarzbraun bis zurSpitze .

Auch dieſer Affe riecht nach Biſam . In ſeinem Betragen zeigt er viel Munterkeit und
Poſſierlichkeit . Sein Laut iſt dem Pfeiſen einer Maus aͤhnlich ; bisweilen fingt er faſt wie
ein Vogel . Braſilien , das Amazonenland und Guiana ſind ſeine Heimath . Man mußviele Sorgfalt und Vorſicht anwenden , wenn man ihn nach Europa bringen will ; denn da
er ſo ungemein zaͤrtlich iſt , ſtirbt er leicht .

—— 88 . — 6989098 —

üii i nz
( Cemia Rosalla. )

Iſt ſonſt unter dem Ramen des Loͤwenaffen bekannt , denn ſeine Maͤhne gibt ihm einiger⸗maßen das Anſehen eines Loͤven. Er hat einen runden Kopf und ein braunes Geſicht
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Denganzen Kopf umgibt langes , glaͤnzendes, ſeidenartiges Haar von rothgelber Farbe ;

auf dem Ruͤcken, an den Seiten , auf den Schenkeln und auf dem Schwanze , bis faſt zur

Häefte ſeiner Laͤnge , iſt das Haar weiß ins Gelblichte ſpielend . Im Betra gen kommt er

mit den uͤbrigen Sagoins uͤberein; doch ſcheint er nicht ſo zaͤrtlich und empfindlich zu ſeyn ,
als einige andere . In Paris lebte ein ſolcher 6 Jahre lang , und erforderte keiner ſonder⸗

lichen Pflege , außer daß man im Winter die Kammer , worin er ſich befand , heizte . Er

uͤbettrifft an Groͤße den vorigen , und gleicht ungefaͤhr einem großen Eichhornchen . Der

Schwanz iſt einige Zoll laͤnger als der ganze Koͤrper , und hat unten an der Spitze einen

merkbaren Haarflocken .

Brafilien und andere Gegenden des ſüdlͤchen Amerika ' s find ein Vaterland .

R .

(Simia argentata )

Dieſes uͤberausniedliche, aber auch hoͤchſt ſeltene Thierchen wurde zuerſt vom Herrn 42
Ia Condaminè auf ſeinen Reiſen an dem Amazonenfluße entdeckt und nachher beſchrieben .
Ein Gouverneur des Landes machte ihm ein Geſchenk damit . Noch nie , ſagt Conda mi⸗

ne , hatte man in den dortigen Gegenden ein Thier dieſet Art geſehen . Die Laͤnge ſeines

Kopfs und Leibes betrug 7 , die Läͤnge des Schwanzes ungefaͤhr 14 Zoll . Das Haar auf
dem ganzen Koͤrper war lang und ſilberfarben , der Schwanz ſchwaͤrzlich; alles Haar uͤbri⸗

gens ſehr weich , ſeidenartig und glaͤnzend. Das Geſicht und die Ohren waren unbehaart

und hochroſenfarbig .
—

Aller Muͤhe ungeachtet , welche ſich der Beſitzer gab , dieſes Thierchen lebendig nach

Europa zu bringen , ſtarb es dennoch , nachdem es ein ganzes Jahr bey ihm gelebt , und
die Schifffahrt überſtanden hatte , im Angeſichte der franzoͤſtſchen Kuͤſten. Heir de la

Condamine ſtellte es in Branntwein , und beſchrieb es .
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